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Elisabeth Gruber

Kleinstädtische Eliten im Land ob der 
Enns: Freistadt – Wels – Enns

im 15. Jahrhundert

Kleine Städte werden zunehmend in einen größeren Zusammenhang von 
Stadt-Umland-Beziehungen oder Städtenetzwerken gestellt. Die Frage nach 
der Bedeutung der Städte für einen bestimmten Raum und dessen Gefüge 
steht dabei im Zentrum.1 Gerade in der Kleinstadtforschung können Intention 
und politische Ziele des Stadtherrn bei der Förderung oder Einschränkung 
seiner Stadt ihre Funktion und Rolle im Rahmen seiner Machtpolitik näher 
beschreiben. Beherrschung der Hauptverkehrswege und der an ihnen gelege-
nen Städte ist – im Fall von landesfürstlichen Kleinstädten – wichtig für den 
Landesfürsten und die entsprechende Landeseinheit.2 Und es sind gerade die 
Kleinstädte, die als Standorte der Ordnungseinrichtungen der landesfürstlichen 
Behörden oder Träger dieser Aufgaben die administrative und herrschaftliche 
Durchdringung des Landes ermöglichen. Immer wichtiger werden daher auch 
Untersuchungen zu den gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, kulturellen und 
institutionellen Gemeinsamkeiten und Unterschieden dieser kommunalen 
Formen. Man wird daher nicht umhin kommen, die bereits vielfach geforderte 
Methode des Vergleiches und des zueinander in Beziehung Setzens gerade an 
diesem sich bietenden Fall zu versuchen.3

Für die oberösterreichischen Städte Freistadt, Enns und Wels treffen 
einige dieser Aspekte zu. Auch wenn nicht alle drei Städte als landesfürstliche 
Gründungen gelten können, so haben sie doch bereits sehr früh den rechtlichen 
Status einer landesfürstlichen Stadt. Enns und Wels als Teile des urbanen Zen-
trums des Landes ob der Enns4 sowie Freistadt, das an der Verkehrsverbindung 

1 Eine zusammenfassende Übersicht zu den Begriffsdefinitionen und deren Verwendung 
bietet: Kreutz, Städtebünde, bes. S. 21–29; der 2004 erschienene Sammelband Gräf, Keller, Städte-
landschaft, setzt sich aus verschiedenen Perspektiven mit der Problematik der Begriffe auseinander. 
Der Beitrag von Andrea Pühringer fokussiert dabei die Situation der landesfürstlichen Städte ob 
und unter der Enns als funktionale Städtelandschaften: Pühringer, Städtelandschaften, S. 135–154; 
Herbert Knittler die spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Städtelandschaften: Knittler, 
Städtelandschaften, S. 111–133.

2 Johanek, Stadtgeschichtsforschung, S. 73.
3 Opll, Stadtgeschichtsforschung, S. 65.
4 Zur den Entwicklungsstufen dieser Siedlungen vgl. Rohr, Genese, S. 127–158. Dort auch 

die relevante Literatur zur Geschichte der behandelten Städte im entsprechenden Zeitraum.
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dieses Zentrums Richtung Norden einen wichtigen Stützpunkt darstellte, waren 
spätestens seit dem frühen 13. Jahrhundert dem Landesfürsten als Stadtherr 
verpflichtet. Wels5 gelangte um 1220 vom Bistum Würzburg in den Besitz der 
Babenberger, Enns6 besitzt mit dem 1212 durch die gleiche Herzogsfamilie 
verliehenen Stadtrecht das älteste erhaltene Stadtrecht auf österreichischem 
Boden und 1277 verlieh König Rudolf Freistadt7 das Stapelrecht und bestätigte 
die Privilegien, die der Babenbergerherzog Leopold VI. verliehen hatte. 

Ausgestattet mit den für eine funktionierende Handelstätigkeit notwen-
digen Rechten wie dem Stapelrecht, verschiedenen Straßenrechten konnten 
sich die Städte – wenn auch in kleinstädtischem Ausmaß – als Handelsstädte 
etablieren. Durch die Pacht von landesfürstlichen Regalien konnten – mussten 
aber nicht – finanzielle Vorteile erwachsen. Die Brückenmaut zu Wels und die 
Salzniederlage in Enns und in Freistadt8 repräsentieren auch gleichzeitig ihre 
wichtigsten Handelsgüter und Einkunftsquellen: Salz aus Hallein und Hallstatt, 
Eisen aus Steyr, Holz aus dem oberösterreichisch-steirischen Waldgebiet und 
Fernhandelswaren.

Alle drei Städte befinden sich für den österreichischen Raum in einem 
geographisch wichtigen Knotenpunkt von Handelsrouten. Die Donau als 
schiffbare Wasserstraße, die Wien mit den oberdeutschen Städten verband, und 
der aus dem Süden kommende Verbindungsweg von Venedig über die Zeiring, 
wo sich eine landesfürstliche Mautstelle befand,9 und den Pyhrn nach Linz und 
weiter über Freistadt, Budweis (České Budějovice), Krumau (České Krumlov) 
nach Prag und Breslau (Wrocław) boten die sowohl für den Nah- als auch den 
Fernhandel10 notwendige Infrastruktur.11 

Gerade am Beispiel des ausschließlichen Rechtes der landesfürstlichen Städte 
ob der Enns lassen sich einige charakteristische Merkmale dieser Zentralfunktion 
zeigen. Zum einen war es Aufgabe dieser Städte, sowohl den regionalen als auch 
den überregionalen Bedarf an den im Herzogtum Österreich und Steiermark 
gewonnenen Rohstoffen (Eisen, Holz, Salz und Wein) zu organisieren und der 
landesfürstlichen Kasse die entsprechenden Einkünfte daraus zu erwirtschaften. 
Zum anderen trafen jedoch an diesem Punkt die unterschiedlichen Interessen 

5 Trathnigg, Wels, S. 321–338; Holter, Wels; zu verschiedenen Forschungsaspekten vgl. 
die Beiträge im Jahrbuch des Musealvereines Wels 1954ff. und die Sonderreihe zum Jahrbuch des 
Musealvereines Wels: Quellen und Darstellungen zur Geschichte von Wels 1988ff.

6 Amstler, Enns; Katzinger, Enns; zu verschiedenen Forschungsaspekten vgl. die Beiträge 
in den Mitteilungen des Museumsvereines Lauriacum Enns 1962ff.

7 Brandl, Freistadt, S. 136–151; Opll, Freistadt; Zur Forschungsgeschichte vgl. Just, Früh-
geschichte, S. 31–40. 

8 Zur landesfürstlichen Städtepolitik im 15. Jahrhundert vgl. Seidl, Stadt und Landesfürst, 
hier besonders das Kapitel zur Freistädter Salzniederlage 90–97.

9 Wien, 1351 Mai 17, WStLA, Uk Nr. 378, Rausch, Handel, 19–21.
10 Rausch, Handel.
11 Pfeffer, Linzer Fernstraßen. S. 515–619.



Elisabeth Gruber: Kleinstädtische Eliten im Land ob der Enns: Freistadt – Wels – Enns im 15. Jahrhundert134

der Stadtgemeinden und des Landesfürsten aufeinander. Dass gerade das Recht 
der Straßennutzung über die Zeiring immer wieder Anlass zu Streitigkeiten 
wurde, zeigt ein Mandat Albrechts II. vom 17. Mai 1351,12 indem er die Wiener 
Bürgergemeinde autorisiert, einen Pfleger auf der Zeiring zu installieren, um 
zu gewährleisten, dass nur die Kaufleute der Städte ob der Enns, Wels, Frei-
stadt, Enns, Linz und Gmunden ihre Waren auf diesem Weg transportieren. 
Der Zusatz „und an alle arge list nu/er ir aygen gu/et fueren und niemant mit in 
durch helffen“ lässt wohl auf die Praxis schließen, dass dieses Vorrecht für die 
eigenen Interessen genutzt wurde indem sie als „Stellvertreter“ Waren für 
Nichtberechtigte über diese Route transportierten. Diese wirtschaftspolitischen 
Entwicklungen des 14. Jahrhunderts mögen vielleicht dazu geführt haben, dass 
sich die landesfürstlichen Städte ob der Enns zu Beginn des 15. Jahrhundert 
im Rahmen eines Bündnisses zu organisieren versuchten, um ihre Ansprüche 
gegenüber ihrem gemeinsamen Stadtherrn geltend zu machen.

Im März des Jahres 1400 langten innerhalb von zwei Tagen vier gleichlau-
tende Schreiben oberösterreichischer Städte beim Rat der Stadt Wien ein: Die 
Städte Enns,13 Linz,14 Freistadt15 und Vöcklabruck16 bitten darin den Wiener 
Rat um Intervention gegen die Münzerneuerung, die Herzog Albrecht IV. 
umzusetzen plane. Sie hätten sich „mit anderen Städten berathen“ und seien zur 
Erkenntnis gekommen, dass die neue Münze ihrer „aller Verderben“ wäre. Dem 
gemeinsamen Ratschluss – dem sich im Übrigen auch Städte Niederösterreichs 
wie Marchegg, Ybbs und Wiener Neustadt anschlossen – war die Mitteilung des 
inneren und äußeren Rats der Stadt Wien über die geplante Münzerneuerung 
an verschiedene städtische Adressaten im Land ob und unter der Enns voraus-
gegangen.17 Man sah damit offensichtlich eine Möglichkeit, der berufensten 
Vertreterin ihrer Interessen, der Stadt Wien, in dieser Form entsprechende 
Unterstützung gegenüber dem Vorhaben des Herzogs zu geben. 

Dieses Ereignis wird als erstes gemeinsam organisiertes Auftreten der 
landesfürstlichen Städte ob der Enns gewertet – und dies nicht zu Unrecht. 
Nicht nur, dass eindeutig im Wortlaut darauf hingewiesen wird, dass man sich 
zu diesem Thema gemeinsam beraten hätte, sondern auch der formularhafte 
Charakter dieser Schreiben weist auf ein organisiertes Auftreten der Städte ih-

12 WStLA, HA, Urkunden Nr. 378.
13 1400 März 10, WStLA, HA, Urkunden Nr. 1456; Regest bei Uhlirz, Quellen Wien II/1, 

S. 337.
14 1400 März 12, WStLA, HA, Urkunden Nr. 1458; Regest bei Uhlirz, Quellen Wien 

II/1, 337.
15 1400 März 12, WStLA, HA, Urkunden Nr. 1459; Regest bei Uhlirz, Quellen Wien II/1, 

337–338.
16 1400 März 12, WStLA, HA, Urkunden Nr. 1460; Regest bei Uhlirz, Quellen Wien 

II/1, 338.
17 Vgl. dazu: Hoffmann, Städtebund, 113.
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rem Landesfürsten gegenüber hin. Bereits zwei Jahre später lassen sich Anfänge 
eines gemeinsamen Archivs erkennen. Gemeinsam an die landesfürstlichen 
Städte ergangene – und oftmals durch Beschwerden erkämpfte – Privilegien 
werden dem Archiv der Stadt Enns übergeben und dort verwahrt. Der Eintrag 
des Jahres 1439 im Ennser Privilegienbuch umreißt das Programm der Städte 
und ihrer Dokumentation: Vermerkcht die aufschreybung als sich die stet ob der 
Enns und von der Freynnstat geordent haben in irer widerwartigkait an einander 
beystentig ze seinn.18 

Alfred Hoffmann19 hat 1946 in seinem bisher singulär gebliebenen Beitrag 
zum Städtebund ob der Enns die rechtlichen und ökonomischen Eckpunkte 
des Zusammenschlusses der sieben landesfürstlichen Städte Enns, Freistadt, 
Gmunden, Linz, Steyr, Vöcklabruck und Wels zusammengefasst: die Umsetzung 
des Rechts der Städte auf Eigenbesteuerung und Steuerhoheit, Außenhan-
delsfreiheiten, die Befreiung von der Grundruhr, Beschwerdeführung gegen 
die Stapelrechte „fremder“ Städte wie Passau und Wien, die Beherrschung 
von Vorrechten gegenüber nichtprivilegierten Handelskonkurrenten und die 
Durchsetzung der jeweiligen Meilenrechte stehen ebenso auf der Agenda wie 
grundsätzliche Beschwerden hinsichtlich der Konkurrenz von Seiten der geist-
lichen und weltlichen Grundherrschaften.20 Erste Ansätze dieser einheitlichen 
Gruppierung lassen sich bereits zu Beginn des 14. Jahrhunderts feststellen. So 
sind in den Bestimmungen der Wiener Maut aus dem Jahr 132021 die Bürger 
von Steyr, Wels, Enns, Linz und Freistadt der gleichen Gebührengruppe zu-
geordnet. Als 133522 in einem Streitfall zwischen Gmunden und Enns keine 
Einigung erzielt werden konnte, wurden Linz, Wels, Steyr und Freistadt über 
das alte Herkommen befragt. 1368 geben Enns, Linz, Wels, Steyr und Frei-
stadt ein Gutachten über das alte Herkommen hinsichtlich der Benutzung der 
Handelsstraße nach Venedig durch die Pettauer Bürger.23

Die wirtschaftspolitische Stellung des Städtebundes lässt sich an der geo-
graphischen Lage der Städte und den damit verbundenen verkehrstechnischen 
Vorteilen am Besten veranschaulichen. Die landesfürstlichen Städte ob der Enns 
erlangten im Lauf der Zeit das ausschließliche Recht, ihre Handelswaren über 
den Pyhrnpass und die Zeiring nach Venedig zu transportieren – was de facto 
eine erhebliche Verkürzung der Reisedauer bedeutete. Es war dies auch die 

18 Katzinger, Ennser Privilegienbuch, 251–310. Dort auch eine vollständige Beschreibung 
und Edition der Handschrift aus dem Stadtarchiv Enns, HS 1, die von Hans von Munspach 
angelegt wurde. Zu Munspach vgl. Aspernig, Hans von Munspach, 1–7. 

19 Seit der Darstellung Hoffmanns zum Städtebund ob der Enns wurde dieses Thema 
kaum mehr bearbeitet. Vgl. dazu auch: Katzinger, Privilegienbuch, 252.

20 Hoffmann, Städtebund, bes. 119–132.
21 Hoffmann, Städtebund, 112.
22 1335 April 19, UBLOE 6, n. 153, S. 159.
23 Hoffmann, Städtebund, 111–112.
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kürzeste Verbindung, die Böhmen mit dem bedeutendsten Handelszentrum 
des Spätmittelalters verband: Venedig. Die Handelsstraße von der Adria über 
Kärnten und Steiermark erlangte durch den Salz- und Eisenhandel und die 
Gegenfracht der Waren aus Venedig wieder an Bedeutung. Ihre Fortsetzung 
über die Donau Richtung Norden zu den Absatzgebieten Böhmen, Mähren, 
Schlesien und Russland brachte wirtschaftlichen Aufschwung mit sich. Die 
West-Ost-Verbindung entlang der Donau war hingegen für die oberösterreichi-
schen Städte durch die Stapelrechte von Passau und Wien beschränkt. Albrecht 
III. sorgte 1382 mit gezielten Privilegierungen für eine geregelte Abfolge der 
einzelnen Jahrmarkttermine entlang der Donau und somit für einheitliche 
Bedingungen für die ausländischen Kaufleute.24

Haupthandelsgüter waren das im Salzkammergut abgebaute Salz und das 
am steirischen Erzberg gewonnene Eisen – beides wurde sowohl regional als auch 
überregional weiter verkauft.25 Als Gegenfracht führte man die entsprechenden 
Importgüter aus Venedig bzw. aus dem Norden und Nordosten Europas ein. 
Die Märkte der oberösterreichischen Städte – hier vor allem die Linzer Märkte 
– nahmen dabei einen Knotenpunkt von Verbindungen und Beziehungen ein, 
die ihre volle Reichweite im Laufe des 16. Jahrhunderts erreichen.26 

In diesem Zusammenhang soll jedoch noch auf einen weiteren Aspekt 
hingewiesen werden. Es geht dabei um die Frage nach der politischen Relevanz 
dieses Bündnisses. So geschehen zum Beispiel die Eintragungen der Bünd-
nisartikel in das Ennser Privilegienbuch (1430er) in einer Zeit, in der Herzog 
Albrecht V. infolge seiner Erwählung zum deutschen und böhmischen König 
des öfteren im sogenannten Ausland weilte. Die Städte ob der Enns konnten 
sich so in einer Weise organisieren und formieren, die längerfristig auch auf 
landesfürstlicher Ebene nicht ohne Wirkung blieb. Sie führen Beschwerde 
bei den übergeordneten Instanzen, sie dokumentieren ihre Rechte in Form 
eines zentralen Archivs, sie verfassen Beschlüsse, die sie in ein Privilegienbuch 
eintragen, sie treten gemeinsam als Zeugen für das „alte Herkommen“ auf und 
sie schätzen die realpraktische Belastbarkeit ihres Wirtschaftssystems sehr 
genau ein.27

Tom Scott hat zuletzt in seiner Studie zum urbanen Netz Südwest-
deutschlands darauf hingewiesen, dass ein hoher Urbanisierungsgrad dann 
erreicht werden kann, wenn es gelingt, ein urbanes Netz zu entwickeln, das die 
Kleinstädte einerseits wirtschaftsfunktional größeren Städten zuordnet und sie 

24 Opll, Jahrmarkt, 200–201.
25 Vgl. dazu die Sammelbände des Österreichischen Arbeitskreises für Stadtgeschichts-

forschung: Rausch, Stadt und Eisen sowie Opll, Stadt und Salz, die sich mit diesen beiden 
Themen intensiv auseinandersetzen. Zum Salzhandel unter Albrecht V. Vgl. auch Seidel, Stadt 
und Landesfürst, hier bes. 83–110.

26 Rausch, Handel, 127–134.
27 Hoffmann, Städtebund, 116–118.
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andererseits in ein regionales Wirtschaftsgefüge integriert.28 Die Verbindung 
der Städte ob der Enns fand unter diesem Gesichtspunkt bisher jedoch kaum 
Beachtung.

Grundsätzlich kann für diesen Zeitraum davon ausgegangen werden, dass 
keine der Städte den Rang einer „Großstadt“ wie Wien einnahm. Die Ein-
wohnerzahlen bewegen sich im 15. Jahrhundert in einem Rahmen von 1.000 
bis 5.000 Einwohnern, lediglich Steyr erreicht beinahe die 20.000er-Marke.29 
Sie alle weisen jedoch eine Führungsschicht auf, aus der sich die städtischen 
Ämter wie der Bürgermeister, Stadtrichter, innere und äußere Ratsmitglieder 
und verschiedene Verwaltungsämter rekrutieren und die hauptsächlich über 
das überlieferte Urkundenmaterial fassbar ist. Dazu bedarf es einer funktionie-
renden Verwaltung: Eine städtische Kanzlei und Personal mit entsprechendem 
Kow-How ist dafür Voraussetzung. Dass sich deren Tätigkeit nicht nur auf die 
Ausstellung und Verwahrung von Urkunden beschränkt, zeigt das Vorhanden-
sein von Stadt- und Privilegienbüchern, Stadtrechnungen, Stiftungsbüchern, 
Urbaren – wenn auch nicht in gerade üppigem Ausmaß.30

In diesem geografisch, ökonomisch und politisch definierten Raum 
werden nun vor allem die Handlungsträger dieses Gefüges im Mittelpunkt 
des Interesses stehen, die Bürger.31 Sie bauen ihre Handelsstandorte aus und 
versuchen, sie rechtlich, finanziell, infrastrukturell und politisch, öffentlich 
wie privat, abzusichern. Ich gehe von der Annahme aus, dass Personen, die im 
Zusammenhang mit Schriftlichkeit und im besonderen Fall mit Verwaltungs-
schriftgut auftreten, eine erwähnenswerte Rolle im hierarchisch organisierten 
System Stadt einnehmen.32 Sie sind Teil der städtischen Führungsschicht – also 
der Elite. Es ist gleichzeitig auch jene Personengruppe, die aufgrund politischer, 
ökonomischer sozialer oder organisatorischer Relevanz Eingang in die schrift-
liche Überlieferung gefunden hat. Es ist auch jene Personengruppe, aus der die 
jeweiligen Vertreter zu den erwähnten Versammlungen der landesfürstlichen 
Städte entsendet werden, jene erbern und weysen aus dem Rat der Städte, die 
gemeinsam über nucz und frumen33 beratschlagten.

Wer sind also diese Personen, die das Vertrauen ihrer Mitbürger und 
Mitbügerinnen genießen, die entsprechende ökonomische Potenz haben, um 
Immobilientransaktionen tätigen zu können, die Stiftungen machen, Burgrechte 

28 Scott, Kleine Städte, S. 198f.
29 Knittler, Städtelandschaften, 115 und 117.
30 Zur Überlieferungslage in den österreichischen Kleinstädten vgl. Weigl, Schriftlichkeit; sowie 

allgemein zu den Problemen der österreichischen Kleinstadtforschung mit der entsprechenden 
Literatur ders., Österreichs Kleinstädte, hier bes. 120–127. Einen nach Bundesländern und Städten 
aufgelisteten Überblick an Archivbeständen der Stadtarchive bietet Lackner, Dokumentation.

31 Seidl, Bürger, S. 43–52.
32 Pohl-Resl, Rechnen, bes. S. 132f.
33 WStLA, HA, Urkunden Nr. 1456. 
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verleihen, Lehen erwerben, Kontakte nach Wien, Prag und Venedig, Budweis 
oder Pettau unterhalten aber auch beschließen können „mit iren worten, trewen 
und erenn ewigchleich und vestigkchleich gegeneinander zu halten“?34

Welche Qualität und Intensität haben die Beziehungen, die sie unterei-
nander pflegen? Welche Möglichkeiten der „Beziehungspflege“ stehen ihnen 
zur Verfügung? Die Erforschung von sozialen Beziehungen und ihren Mani-
festationen in spätmittelalterlichen Gesellschaften hat in jüngster Zeit auch das 
Sozialgefüge Stadt erfasst. Der personengeschichtliche Ansatz, geschichtliche 
Abläufe an Einzelpersonen oder Gruppenprofilen festzumachen, zeigt neben 
den Einblicken in deren soziales Leben auch eine mögliche Arbeitsperspektive, 
der Frage nach den Gegebenheiten von Handelsbeziehungen, deren Anbah-
nung, Organisation, Abwicklung und Pflege im städtischen Raum erfolgreich 
nachzugehen. Im Rahmen der Auseinandersetzung mit sozialen Beziehungen in 
der spätmittelalterlichen Stadt ist die Frage nach dem Stellenwert des Systems 
Familie vermehrt in den Blickpunkt der histori schen Stadtforschung getreten. 
Familie, Verwandtschaft und Freundschaft spielen eine nicht zu unterschätzende 
Rolle im städtischen Gefüge.35 

Aber auch die traditionelle Frage nach den hierarchischen Beziehungen 
darf hier nicht vernachlässigt werden: wer siegelt mit wem wessen und welches 
Rechtsgeschäft, wer sitzt mit wem im Stadtrat, wer nimmt die periodische 
Rechnungslegung ab?

Zur Veranschaulichung der verschieden gearteten Beziehungen und deren 
Bewertung möchte ich einige Beispiele aus dem Urkundenmaterial des ersten 
Jahrzehnts des 15. Jahrhunderts geben. Der historische Archivbestand der 
landesfürstlichen Stadt Freistadt36 gehört zu den besterhaltenen städtischen 
Beständen Oberösterreichs. Der Bestand an Urkunden beeindruckt vor allem 
durch seinen Umfang. Die gesamte Urkundensammlung umfasst 1884 Stück 
Pergament- und Papierurkunden, davon entfallen auf das 15. Jahrhundert etwa 
830 Urkunden.37 Sie liefern Daten zur Sozialstruktur der Freistädter Bürger-
schaft wie kein anderer Quellenbestand der Stadt. Dies ist vor allem deshalb 
bemerkenswert, da – aufgrund der Brandkatastrophen – weder ein Bürgerbuch 
noch ein Stadtbuch aus der Zeit des 15. Jahrhunderts überliefert ist. Erste Rück-
schlüsse auf die Bevölkerungszahl und –struktur gibt erst das Häuserbuch des 

34 Katzinger, Ennser Privilegienbuch, 251–310.
35 Seidel, Freundschaft; Fouquet, Verwandtschaftsfamilien; Teuscher, Soziabilität. 
36 Vgl. dazu Gruber, Schriftlichkeit, S. 8–12.
37 Durch die Beauftragung des Archivars Georg Grüll mit der Ordnung des Archiv-

bestandes Freistadt im Jahr 1948 ist nicht nur eine gründliche Verzeichnung und Erschließung 
in Gang gesetzt worden. Grüll verfasste als Nebenprodukte seiner Tätigkeit einige Arbeiten wie 
zum Beispiel die Archivgeschichte, auf deren Angaben zu den Originalbelegen im Folgenden 
zurückgegriffen wird: Grüll, Stadtarchiv Freistadt 39–73.
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Jahres 1557,38 das aufgrund eines Beschlusses des Stadtrates39 vom Stadtschreiber 
Veit Stahel angelegt wurde, um die Vermögensstruktur und die zu erwartende 
Steuerleistung der Stadtbewohner zu erheben und zu dokumentieren. Besonders 
jene Urkunden, die Liegenschaftsbewegungen dokumentieren, enthalten eine 
Menge an prosopographischen Informationen: genaue Lagebeschreibungen 
der Immobilien (Häuser, Gewerbeobjekte, Hausgärten, Agrarflächen), Be-
sitzverhältnisse, Verwandtschaftsverhältnisse und – nicht zuletzt aufgrund der 
beinahe durchgängig nachzuweisenden Praxis, einander um die Siegelung von 
Urkunden zu bitten – persönliche oder berufliche Beziehungen zwischen den 
betroffenen Menschen. Davon abgesehen kann Datenmaterial zu Fragen nach 
ihren beruflichen Tätigkeiten, Einkommens- und Vermögensverhältnissen, 
Mitgliedschaften in Korporationen, Gewährung und Aufnahme von Krediten, 
ausgeübten Ämtern oder Übernahme von Bürgschaften generiert werden.40 

Darüber hinaus sind jedoch – je nach Überlieferungslage in unterschiedlicher 
Dichte vorhanden – weitere Quellenbestände von Interesse: Stiftungsbücher 
und Urbare, Rechnungsbücher der landesfürstlichen Rechnungslegung wie 
Kammeramtsrechnungen, Mautabrechnungen, Ungeldrechnungen oder Stadt-
bücher sowie vereinzelt überlieferte Aktenbestände. 

Die Überlieferungslage für die Städte Enns und Wels lässt in dieser Fra-
gestellung ebenfalls auf eine repräsentative Anzahl an Informationen hoffen. 
Das Stadtarchiv Enns41 beinhaltet etwa 200 spätmittelalterliche Urkunden, 
Kammeramtsrechnungen ab dem Jahr 1446, Stadtbaurechnungen ab 1481, 
Salzrechnungen ab 1448 und Ungeld- und Mautabrechnungen ab 1462.42 Der 
Bestand des Stadtarchivs Wels43 umfasst ebenfalls eine betrachtliche Urkun-
densammlung, darunter etwa 3700 Betbriefe für den Zeitraum 1406–1660, 
Bruckamtsrechnungen ab 1350, Stadtkammeramtsrechnungen ab 1471 und 
Lichtamtsrechnungen ab 1446.

Folgende Beispiele aus der bisher gesammelten Materialgrundlage, die 
sich hauptsächllich aus dem Freistädter Material zusammensetzt, sollen die 
Möglichkeiten von Beziehung veranschaulichen.

1. Am 5. August 1405 verkaufen Paul der Prästel und sein Bruder Thomas 
ihren freiegenen Hof in der Pfarre Enns an ihren lieben frewnt Michael 

38 OÖLA, StA Freistadt, HS 981. Vgl. dazu: Grüll, Bevölkerung, S. 25–63.
39 OÖLA, StA Freistadt, HS 44: Ratsprotokoll des Jahres 1557.
40 Vgl. dazu den Ansatz bei Kroll, Sozialstruktur; Brandstätter, Ratsfamilien; Kustatscher, 

Städte des Hochstifts Brixen. 
41 Ein Teil des Bestandes befindet sich im Oberösterreichischen Landesarchiv, ein weiterer 

Teil jedoch bei der Stadtgemeinde Enns.
42 Straßmayr, Enns, 478f.; Goldinger, Enns, 197f. Vgl. dazu das Bestandsverzeichnis zu Enns 

im Oberösterreichischen Landesarchiv (http://www.landesarchiv-ooe.at/xchg/SID-1597F530-
8FFE5D18/hs.xsl/927_DEU_HTML.htm, letzter Zugriff 15. 10. 2010).

43 Der Bestand des Stadtarchivs Wels befindet sich im Besitz des Magistrats Wels, Archiv 
der Stadt Wels.
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Prunner, Bürger in Freistadt. Besiegelt wird dieser Verkauf durch Paul 
Prästel und zwei Ratsmitglieder von Enns: Peter der Kramer und 
Thomas Leroch sowie zwei Vertreter aus dem Freistädter Umkreis.44

2.  Im Jahr 1432 vererbt Margreth, die Tochter Michael Prunners und 
Gattin Wenzel Zinespans, ihren halben freieigenen Hof bei der Stadt 
Enns (der ihr väterliches Erbe ist) dem Spital in Freistadt, ihren 
Töchtern Anna und Agnes, die aus der ersten Ehe mit Friedrich Pekch 
stammen. Ihrem Ehemann vermacht sie das Haus, in dem ihr Bruder 
Hans Prunner wohnt. Die Testamentszeugen sind drei Mitglieder des 
Rates in Freistadt, Paul von Weissenpach, Jacob der Geczendorffer und 
Hans Horner sowie der Bürger Hans Lemperczagl.45

3.  1411 verkaufen Hanns und Katrey Hertzog, Bürger in Freistadt eine 
Anzahl Güter in der Freistädter Umgebung an Fritz den Goldtsmid, 
Bürger von Steyr. Es siegelt der Schaffer Hainreich der Scheckch, der 
Stadtrichter Friedrich Mulwanger und das Ratsmitglied Peter der 
Fleischmann, alle drei aus Freistadt.46

4.  1413 verkaufen Erasmus der Spitzer, Bürger in Linz, Sohn des Frei-
städter Bürgers Hans Spitzer, und seine Frau Katharina, eine geborene 
Chamrer aus Linz, deren Vater wiederum ebenfalls mit einer Freistädte-
rin verheiratet war (Anna, Tochter des Konrad Pästl), dem Friedrich 
dem Schymel, Bürger in Freistadt, und seiner Frau ihr Haus, Hof und 
Burgrecht in Perg. Es siegelt (unter anderem) Hans der Polan, Bürger 
in Linz.47

Zu drei der genannten Familien konnten bereits einige Eckdaten zur 
Vorgeschichte gefunden werden:

Hans Spitzer wird 138648 als Testamentsvollstrecker im Testament des 
Niclas Starchant genannt. In der Freistädter Kammeramtsrechnung von 139149 
scheint er als Ratsmitglied auf, 139250 dürfte er bereits Bürgermeister gewesen 
sein. 139751 vertritt Hanns der Spitzer seine Hausfrau Katharina im Erbschafts-
streit mit ihrem Onkel. 140152 nimmt ihn Herzog Albrecht in seinen Schutz 
und Schirm und verordnet, dass er sich in Rechtsfällen nur vor dem dortigen 
Stadtrichter oder vor dem Herzog selbst zu verantworten habe. Im Jahr 142453 

44 1405 August 4, OÖLA, StA Freistadt, Uk Nr. 239.
45 1432 März 17, OÖLA, StA Freistadt, Uk Nr. 460.
46 1411 September 21, OÖLA, StA Freistadt, Uk Nr. 300.
47 1413 September 1, OÖLA, StA Freistadt, Uk Nr. 329.
48 1386 November 11. UBLOE 10. n. 527. S. 402. 
49 OÖLA StA Freistadt. HS 633. fol. 5. 
50 Grüll, Stadtrichter, 35. 
51 1397 August 22. UBLOE 11. n. 710. S. 632. 
52 1401 Oktober 9, Wien. OÖLA, StA Freistadt, Uk Nr. 174.
53 1424 Juni 15. OÖLA. 
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erhält Hanns Spitzer von seinem Schwiegervater Paul von Weissenbach, Bürger 
in Freistadt, 200 Pfund Wiener Pfennig zu Heimsteuer. 

Peter Fleischmann, Besitzer eines landesfürstlichen Lehens,54 entscheidet 
139155 gemeinsam mit Jacob Megerl, Konrad Pestel und Ulrich von Weissen-
bach den Streit um den Nachlass des Sighart Newbekchen. 139756 siegelt Peter 
Fleischman als Stadtrichter.

Konrad der Pestl kauft 137857 eine Mannschaft auf 7 Zehentgütern in den 
Pfarren Neumarkt und Hirschbach. 137958 erfolgt die endgültige Belehnung 
mit diesen Gütern durch den Bischof Albrecht von Passau. Aus einer Urkunde 
des Jahres 138259 geht hervor, dass Dietrich der Pestl der Vater, Dorothea Pestl 
die Mutter des Konrad sind. Auch ein weiterer Sohn des Dietrich, Wenzel, 
wird hier erwähnt. Dietrich verfügt mit diesem Testament unter anderem über 
den Verbleib einer halben Mühle in der Zaglau mit aller Zugehörung sowie 
dem Pflanzgarten. Außerdem sind zwei Brottische im Rathaus und ein Haus 
am Ring neben dem Haus des Lemperzagel in seinem Besitz. Konrad soll nach 
seinem Tod eine Wiese in der Hofwiese und den Garten hinter dem Stadel 
des Pfarrers erhalten. 

Aus einer Urkunde vom Juli 138260 erfahren wir über die beruflichen 
Tätigkeiten des Konrad Pestl. Hans der Hubsch, Vetter Wolfarts des Scheller 
beurkundet, dass ihm der Pestl 20 „polanische tuch“ übergeben hat. Im Gegenzug 
hat dieser dem Pestl 51 Ochsen und 1 Kuh übergeben, um sie auf dem Jahrmarkt 
in Villach weiter zu verkaufen. 

Die Tochter Konrads, Anna, Frau des Linzer Bürger Wernhart Chamrer, 
findet in Urkunden des Jahres 138961 Erwähnung. 139162 entscheidet der Pestl 
gemeinsam mit Jacob Megerl, Ulrich von Weissenpach und Peter Fleischmann 
die Nachlassstreitigkeiten um Sighart dem Newbekch. 1392–94 siegelt der 
Pestl als Bürgermeister, ebenso im Jahr 1408. Im Jahr 1395 kauft Chunrat Pestl 
gemeinsam mit Peter Grewsnikcher und Hans dem Stieger ewiges Geld, das 
auf einer Fleischbank liegt. Diese Fleischbank hat jetzt der Schwiegersohn des 
Thomas Wurm inne. Mit diesem Betrag haben sich die drei Bürger gemeinsam 
mit ihren Hausfrauen in die Bürgerzeche St. Katharina eingekauft. 

Die Beispiele zeigen neben den getätigten Rechtsgeschäften vor allem 
eines: die Beziehungen sind städteübergreifend und manifestieren sich in 

54 UBLOE 10, L III 22.
55 1391 Mai 31. UBLOE 11. n. 26. S. 28f. 
56 1397 August 10. UBLOE 11. n. 707. S. 631. 
57 1378 November 10. UBLOE 9. n. 418. S. 524. 
58 1379 Mai 23. UBLOE 9. n. 528. S. 642. 
59 1382 März 12. UBLOE 10. n. 132. S. 97.
60 1382 Juli 9. UBLOE 10. n. 157. S. 121.
61 1389 Jänner 31. UBLOE 10. n. 691. S. 538. 
62 1391 Mai 31. UBLOE 11. n. 26. S. 28. 
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verwandtschaftlicher, rechtlicher, institutioneller und ökonomischer Hinsicht. 
Weiters zeigen sie, dass es verschiedene Formen von Beziehungen in spätmit-
telalterlichen städtischen Eliten gibt – diese aufzuzeigen, zu beschreiben und 
in Kontext zu stellen, ist eines der Hauptziele meines Forschungsprojektes. 

Wie auch immer die Konstellation geartet ist – eine Gruppe von Akteuren, 
die zueinander in sozialen Beziehungen stehen, kann grundsätzlich als soziales 
Netzwerk bezeichnet werden – ein Arbeitsbegriff, dessen Erkenntniswert in der 
historischen Forschung immer mehr Beachtung findet. Eine klare Eingrenzung 
des Begriffs Netzwerk ist dabei dringend notwendig, um die Beliebigkeit dieser 
Begriffsverwendung auszuschließen. Eine Gruppe von handelnden Personen, 
die zueinander in einer sozialen Beziehung stehen, ist nicht nur durch hie-
rarchisch vorgegebene Muster, sondern auch durch den Zugang zu wichtigen 
Ressourcen, durch Qualität und Quantität der Beziehungen bestimmt. Die 
Analyse von sozialen Netzwerken stellt dabei einen methodischen Zugang 
dar, Eigenschaften und Strukturen von sozialen Beziehungen zu vergleichen, 
zu analysieren, zu messen und zu visualisieren. Als dynamische Struktur sind 
die Größe, der Einfluss und die Zielsetzung des Netzwerkes ständiger Verän-
derung unterworfen.63 

Die Definition einer Gruppe von Akteuren, deren soziales Netzwerk 
analysiert werden soll, ist dabei unumgänglich. Im konkreten Fall sind dies 
alle jene Personen, die im Rahmen des Quellenmaterials fassbar und mit den 
Methoden der personengeschichtlichen Forschung erschließbar sind. Ebenso 
spielt die Definition der Art der Beziehung eine wichtige Rolle:

– Kooperationsbeziehungen wie Stiftungen, Siegeltätigkeit, Zeugen-
schaft,

– Verwandtschaftliche Beziehungen,
– Formelle Beziehungen wie die Ratsmitgliedschaft, Tätigkeit im Rahmen 

der städtischen Verwaltung, 
– Wirtschaftliche Beziehungen: Immobilientransaktionen, Zugehörigkeit 

zu einer Bruderschaft, Grundherrschaft,
– Teilnahme an Ereignissen: Delegation zu Städte- und Landtagen sind 

Beispiele dafür.
Vorhandene Informationen in einer Art und Weise zu analysieren und zu 

visualisieren, um interne und externe gesellschaftliche Schwerpunkte, Entwick-
lungstendenzen und Kommunikationslinien kleinstädtischer Organisationen 
zu beschreiben, ist Ziel meines derzeitigen Projektes. 

63 Mit der Verwendung des Netzwerkbegriffs im Zusammenhang des mittelalterlichen 
Handelsgeschehens hat sich die Tagung des Konstanzer Arbeitskreises für mittelalterliche 
Geschichte im Jahr 2008 auseinander gesetzt. Neben vielen Anwendungsbeispielen finden sich 
dort zwei programmatische Beiträge: Selzer, Ewert, Netzwerke, S. 21–48; Gilomen, Netzwerke, 
S. 341–364.
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Wichtige Fragen stelle ich damit zur Diskussion:
Wie definiert und repräsentiert sich die Gruppe „Bürger einer Stadt“ 

(Immobilienbesitz, Auftreten in Rechtsgeschäften, Stiftungen, Zuwendungen, 
etc.)? Wie und wodurch definieren die Protagonisten ihre Gruppenzugehö-
rigkeit – und finden sie sich möglicherweise „unbewusst“ in einer Gruppe, 
der sie aufgrund der angeführten Kriterien zugeordnet werden kann? Können 
gruppeninterne Strategien zur Erreichung von Zielen beschrieben werden? 
Kann die Rekonstruktion eines Netzwerkes im eben beschriebenen Sinn ein 
Beschreibungsmerkmal von Stadt sein? Und welche Erkenntnisse können daraus 
für das soziale, wirtschaftliche und politische System „Stadt“ abgeleitet werden? 
Welche speziellen Voraussetzungen bietet die Stadt dafür?

Nicht vernachlässigt werden dürfen dabei jedoch auch die Fragen nach 
möglichen wirtschaftlichen Zusammenhängen und Entwicklungen, die sich 
aufgrund dieser Beziehungen ergeben, erst geknüpft oder gar dadurch verstärkt 
werden.64

Diese Fragen werden in einem ersten Arbeitsschritt systematisch an das 
Freistädter Material gestellt. Hauptaugenmerk wird dabei zunächst auf der 
inhaltllichen Struktur des Urkundenmaterials liegen. Dabei soll folgendes 
Daten-Set verwendet werden: Name, Standesbezeichnung (Bürgerschaft, Rats-
mitgliedschaft, explizite Amtsbezeichnung), Berufsbezeichnung, Beziehung/
en und deren Qualität (Verwandtschaft, Siegeltätigkeit, Zeugenschaften), 
Stiftungstätigkeit (Umfang, Art, Zweck), topographische Informationen (lokale 
Zuordnung von Immobilienbesitz, Detailinformationen zum Immobilienbesitz 
wie Art der Immobilie, finanzielle Belastungen, Besitzer, Verortung: städtischer 
oder Landbesitz) um die wichtigsten Aspekte zu nennen.

Ein weiterer Arbeitsschritt soll die Datenerfassung weiterer Städte bein-
halten. Das Urkundenmaterial liegt für Wels bereits in Regestenform bis 141065 
vor, weiteres Material wird Ende 2010 publiziert und somit in gut erschließbarer 
Form und Qualität vorliegen. Die Urkunden der Stadt Enns wurden bereits 
– ebenso wie jene von Freistadt digitalisiert, jedoch noch nicht in dieser Form 
bearbeitet.66

64 Eine aktuelle Studie zu ähnlichen Fragen der Wiener Kaufmannschaft legte kürzlich 
Buchinger, Kaufmannschaft, S. 63–86. vor.

65 Aspernig, Grundlagenforschung; Aspernig, Quellen und Erläuterungen, S. 27–278.
66 Im Rahmen der vom Oberösterreichischen Musealverein in Zusammenarbeit mit 

dem Oberösterreichischen Landesarchiv initiierten Weiterführung des Oberösterreichischen 
Urkundenbuches (Corpus Austriae Superioris Diplomatum – Fortsetzung und Neubearbeitung 
des Urkundenbuches des Landes ob der Enns) und dem Internetportal Monasterium (www.
monasterium.net, letzter Zugriff 15. 10. 2010) wurde der Freistädter Urkundenbestand digita-
lisiert und in Regestenform bearbeitet. Mit beratender Unterstützung von Dr. Herwig Weigl 
wurden die Regesten 1400–1450 von Frau Dr. Katharina Arnegger erstellt, jene von 1450–1500 
durch mich. Eine Publikation ist vorgesehen, allerdings noch nicht konkretisiert. Dazu Rumpler, 
Projekt, S. 105f. Aspernig, Weiterführung des Urkundenbuches, S. 307–312.
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Die Ergebnisse der Analyse können einen Beitrag zur vergleichenden 
Untersuchung der Rolle kleiner Städte in den soziokulturellen und politischen 
Wandlungsprozessen am Übergang vom Spätmittelalter zu Frühen Neuzeit 
darstellen. Die sich für die Quellenlage in der österreichischen Kleinstadtfor-
schung aufdrängende Frage nach der Quantität des Materials ist dabei evident 
– aber kein Hindernis. 

Quellen und Literatur

Ungedruckte Quellen

Oberösterreichisches Landesarchiv (OÖLA)
Stadtarchiv Freistadt, Urkundenreihe
Stadtarchiv Freistadt, Handschriftenreihe, HS 633
Stadtarchiv Enns, Urkundenreihe

Wiener Stadt- und Landesarchiv (WstLA)
Hauptarchiv, Urkundenreihe

Gedruckte Quellen

Aspernig, Walter, Quellen und Erläuterungen zur Geschichte von Wels im 15. Jahrhundert, 1. Teil: 1401–1410; 
Jahrbuch des Musealvereines Wels 32, 1998/1999/2000, 2003, S. 27–278. 

Urkundenbuch des Landes ob der Enns, Bd. 6, Wien, 1872; Bd. 10, Wien 1933–1939; Bd. 11, Wien 1941–1956.
Quellen zur Geschichte der Stadt Wien II/1, 1239–1411, (Karl Uhlirz Bearb.) Wien, 1898. 

Literatur

Amstler, Josef, Enns. Politischer Bezirk Linz-Land, (Hoffmann Alfred Hg.) Österreichisches Städtebuch. Die 
Städte Oberösterreichs, Wien, 1968, S. 119–135.

Aspernig, Walter, Grundlagenforschung und Stadtgeschichte in Oberösterreich: Anmerkungen zur  „Edition 
der Quellen zur Geschichte von Wels“. (Schuster, Walter; Schimböck, Maximilian; Schweiger, Anneliese 
Hgg.) Stadtarchiv und Stadtgeschichte. Forschungen und Innovationen. Festschrift für Fritz Mayrhofer 
zur Vollendung seines 60. Lebensjahres. Historisches Jahrbuch der Stadt Linz 2003/2004, S. 265–271. 

Aspernig, Walter, Weiterführung des Urkundenbuches des Landes ob der Enns. Jahrbuch des Oberöster
r eichischen Musealvereines – Gesellschaft für Landeskunde 151, 2006, S. 307–312.

Aspernig, Walter, Hans von Munspach. Der Schreiber des Ennser Privilegienbuches von 1397. Mitteilungen 
des Musumvereines Lauriacum – Enns N. F. 46/2008, 2009, S. 1–7. 

Brandl, Manfred, Freistadt. Politischer Bezirk Freistadt. (Hoffmann Alfred Hg.) Österreichisches Städtebuch. 
Die Städte Oberösterreichs, Wien, 1968, S. 136–151.

(Gräf, Holger Th.; Keller, Katrin Hgg.) Städtelandschaft, Résau Urbain, Urban Network. Städte im regiona
len Kontext in Spätmittelalter und früher Neuzeit, Städteforschung A/62, Köln, Weimar, Wien: Böhlau 
Verlag, 2004.

Brandstätter, Klaus, Ratsfamilien und Tagelöhner. Die Bewohner von Hall in Tirol im ausgehenden Mittelalter, 
Tiroler Wirtschaftsstudien 54, Innsbruck: Verlag Wagner, 2002.

(Csendes, Peter; Seidl, Johannes Hgg.) Stadt und Prosopographie. Forschungen zur Geschichte der Städte 
und Märkte Österreichs 6, Linz: Österreichischer Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung, 2002.



Zbirka ZČ / 42 145

Fouquet, Gerhard,  „Freundschaft“ und  „Feindschaft“:  Stadtadelige Verwandtschaftsfamilien in deutschen 
Städten des Spätmittelalters. (Karl-Heinz Spieß Hg.) Die Familie in der Gesellschaft des Mittelalters, 
Vorträge und Forschungen 71, Ostfildern, 2009, S. 107–135.

Gilomen, Hans-Jörg, Netzwerke im europäischen Handel des Mittelalters – Versuch einer Bilanz. (Fouquet, 
Gerhard; Gilomen, Hans-Jörg Hgg.) Netzwerke im europäischen Handel des Mittelalters, Vorträge und 
Forschungen 72, Ostfildern, 2010, S. 341–364.

Goldinger, Walter, Aus dem (zerstreuten) Archiv der Stadt Enns, Beiträge zur neueren Geschichte. Festschrift 
für Hans Sturmberger, Mitteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs 14, 1984, 197–208.

Gruber, Elisabeth, (Klein) Städtische Schriftlichkeit. Freistadt 1400–1500, MA masch., Wien, 2009.
Grüll, Georg, Die Stadtrichter, Bürgermeister und Stadtschreiber von Freistadt. Freistädter Geschichtsblät

ter 1, 1950, S. 1–66. 
Grüll, Georg, Die Bevölkerung von Freistadt um die Mitte des 16. Jahrhunderts. Freistädter Geschichtsblät

ter 2, 1951, S. 25–63.
Grüll, Georg, Das Stadtarchiv in Freistadt und seine Geschichte, Mitteilungen des Oberösterreichischen 

Landesarchivs 3, 1954, S. 63–72.
Holter, Kurt, Wels. Österreichischer Städteatlas, 1. Lieferung, Wien 1982.
Johanek, Peter, Stadtgeschichtsforschung – ein halbes Jahrhundert nach Ennen und Planitz. (Opll, Ferdi-

nand, Sommerlechner, Christoph, Hgg) Europäische Städte im Mittelalter, Forschungen und Beiträge 
zur Wiener Stadtgeschichte 52, Innsbruck, Wien, Bozen, 2010, S. 45–92.

Just, Thomas, Beiträge zur Frühgeschichte der Stadt Freistadt. (Prokisch, Bernhard; Kühtreiber, Thomas 
Hgg.) Der Schatzfund von Fuchsenhof, Studien zur Kulturgeschichte von Oberösterreich 15, Linz, 2004, 
S. 31–40.

Katzinger, Willibald, Enns, Österreichischer Städteatlas, 3. Lieferung, Wien 1988.
Katzinger, Willibald: Das Ennser Privilegienbuch des Hans von Munspach aus dem Jahre 1397. Landes-

geschichte und Archivwissenschaft. Festschrift zum 100jährigen Bestehen des Oö. Landesarchivs, 
Mitteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs 18, 1996, S. 251–310. 

Knittler, Herbert, Städtelandschaften in Österreich im Spätmittelalter und in der Frühneuzeit, Städteland
schaft, Réseau Urbain, Urban Network. Städte im regionalen Kontext in Spätmittelalter und früher Neuzeit. 
(Gräf, Holger Th.; Keller, Katrin Hgg.) Städteforschung A/62, Köln, Weimar, Wien, 2004. S. 111–133.

Kreutz, Bernhard, Städtebünde und Städtenetz am Mittelrhein im 13. und 14. Jahrhundert. Trierer Historische 
Forschungen 54, Trier: Kliomedia Verlag, 2005. 

Kroll, Stefan, Aufgaben und Perspektiven der Forschung zur Sozialstruktur frühneuzeitlicher Städte. (Mein-
hardt, Matthias; Ranft, Andras Hgg.) Die Sozialstruktur und Sozialtopographie vorindustrieller Städte. 
Beiträge eines Workshops am Institut für Geschichte der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
am 27. und 28. Januar 2000, Berlin, 2005, S. 35–48. 

Kustatscher, Erika, Die Städte des Hochstifts Brixen im Spätmittelalter. Verfassungs und Sozialgeschichte 
von Brixen, Bruneck und Klausen im Spiegel der Personengeschichte (1200–1550). Veröffentlichungen 
des Südtiroler Landesarchivs/Pubblicazioni dell‘Archivio provinciale di Bolzano 25, 1–2, Innsbruck, 
Wien, Bozen: Studienverlag 2007. 

Lackner, Helmut, Dokumentation ungedruckter Quellen zur Geschichte der Städte Österreichs (mit Ausnahme 
der Stadt Wien, Quellen zur österreichischen Städtegeschichte 1, Linz: Ludwig-Boltzmann-Institut für 
Stadtgeschichtsforschung, 1993.

Opll, Ferdinand, Freistadt. Österreichischer Städteatlas, 4. Lieferung, Teil 1, Wien, 1991.
(Opll, Ferdinand, Hg.) Stadt und Eisen. Beiträge zur Geschichte der Städte Mitteleuropas 11, Linz: Ludwig-

Boltzmann-Institut für Stadtgeschichtsforschung, 1992.
Opll, Ferdinand, Zur österreichischen Stadtgeschichtsforschung. Bilanz und Perspektiven (Duchhardt, 

Heinz, Reininghaus, Wilfried Hgg.) Stadt und Region. Internationale Forschungen und Perspektiven. 
Kolloquium für Peter Johanek, Köln, Weimar, Wien, 2005, S. 43–72.

Pfeffer, Franz, Die Linzer Fernstraßen. I: Römerzeit und frühes Mittelalter. Jahrbuch der Stadt Linz 1953, 
1954, S. 515–619.

Pohl-Resl, Brigitte, Rechnen mit der Ewigkeit, Das Wiener Bürgerspital im Mittelalter. Mitteilungen des Instituts 
für Österreichische Geschichtsforschung, Erg.Bd. 33, Wien, München: Oldenbourg Verlag 1996.



Elisabeth Gruber: Kleinstädtische Eliten im Land ob der Enns: Freistadt – Wels – Enns im 15. Jahrhundert146

Pühringer, Andrea, Die landesfürstlichen Städte ob und unter der Enns. Funktionale Städtelandschaften?, 
Städtelandschaft, Réseau Urbain, Urban Network. Städte im regionalen Kontext in Spätmittelalter und 
früher Neuzeit. (Gräf, Holger Th.; Keller, Katrin Hgg.) Städteforschung A/62, Köln, Weimar, Wien, 2004. 
S. 135–154.

Rausch, Wilhelm, Handel an der Donau 1. Die Geschichte der Linzer Märkte im Mittelalter. Linz: Verlag 
J. Wimmer 1969.

(Rausch, Wilhelm Hg.), Stadt und Salz. Linz: Österreichischer Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung, 
1988.

Rohr, Christian, Zur Genese von Linz, Wels, Steyr und Enns im Früh- und Hochmittelalter. (Christian Rohr 
Hg.) Vom Ursprung der Städte in Mitteleuropa. Jubiläumsschrift zur 1200. Wiederkehr der Erstnennung 
von Linz, Linz, 1999, S. 127–158.

Rumpler, Klaus, Ein ehrwürdiges Projekt wird wieder aufgenommen. Oberösterreichische Heimatblätter 
58, 2004, S. 105–106. 

Scott, Tom, Kleine Städte, keine Städte. Das so genannte  „urbane Netz“ in Südwestdeutschland. (Knittler, 
Herbert  Hg.) Minderstädte – Kümmerformen – gefreite Dörfer: Stufen zur Urbanität und das Märktepro
blem. Beiträge zur Geschichte der Städte Mitteleuropas 20, Linz,  2006, S. 181–202.

Seidel, Kerstin, Freunde und Verwandte. Soziale Beziehungen in einer spätmittelalterlichen Stadt, Frankfurt/
Main: Campus Verlag 2009. 

Seidl, Johannes, Stadt und Landesfürst im frühen 15. Jahrhundert. Studien zur Städtepolitik Herzog Albrechts 
V. von Österreich (als deutscher König Albrecht II.), 1411–1439. Forschungen zur Geschichte der Städte 
und Märkte Österreichs 5, Linz: Österreichischer Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung 1997.

Seidl, Johannes, Die Bürger in österreichischen Städten des Spätmittelalters. Ein Überblick über Literatur 
und Quellen. (Csendes, Peter; Seidl, Johannes Hgg.) Stadt und Prosopographie. Forschungen zur Ge
schichte der Städte und Märkte Österreichs 6, Linz, 2002, S. 43–52.

Selzer, Stephan; Ewert, Ulf Christian, Netzwerke im europäischen Handel des Mittelalters. Konzepte – An-
wendungen – Fragestellungen.  (Fouquet, Gerhard; Gilomen, Hans-Jörg Hgg.) Netzwerke im europäischen 
Handel des Mittelalters. Vorträge und Forschungen 72, Ostfildern, 2010, S. 21–48.

Straßmayr, Eduard, Das Archiv der Stadt Enns, Mitteilungen des österreichischen Staatsarchivs 7, 1954, 
S. 438–456. 

Teuscher, Simon, Bekannte – Klienten – Verwandte. Soziabilität und Politik in der Stadt Bern um 1500. Köln, 
Wien: Böhlau Verlag 1998).

Trathnigg, Gilbert, Wels. Stadt mit eigenem Statut. (Hoffmann Alfred Hg.) Österreichisches Städtebuch. Die 
Städte Oberösterreichs, Wien, 1968, S. 321–338. 

Weigl, Herwig, Schriftlichkeit in einer spätmittelalterlichen Kleinstadt. Verlorene Quellen und des 
Kleinstadt-Historikers Not. Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung 100, 1992, 
S. 254–267.

Weigl, Herwig, Die unauffälligen Städte – Österreichs Kleinstädte im Dunkel der Historiographie. (Rosne r, 
Willibald Hg.) Österreich im Mittelalter. Bausteine zu einer revidierten Gesamtdarstellung. Studien 
und Forschungen aus dem Niederösterreichischen Institut für Landeskunde 26, St. Pölten, 1999, 
S. 119–166.



Zbirka ZČ / 42 147

Mestne elite v manjših gornjeavstrijskih mestih:
Freistadt – Wels – Enns v 15. stoletju

P o v z e t e k

Na križišču povezav med severom in jugom ter vzhodom in zahodom ležijo 
kot gospodarska in politična središča dežele Gornje Avstrije mesta Freistadt, Wels 
in Enns. Poleg glavne povezave, ki jo predstavlja reka Donava, je v poznem srednjem 
veku ponovno pridobila na pomenu tudi trgovska pot od Jadrana preko Koroške in 
Štajerske, po kateri je potekala trgovina zlasti s soljo in železom ter blagom iz Benetk. 
Njeno nadaljevanje preko Donave je »zgornjeavstrijski« trg odprlo tudi za tržišče na 
Češkem, Moravskem, Šleziji in Rusiji.

Temeljni interes raziskave je namenjen meščanom kot akterjem teh odnosov. V 
razpravi so najprej prikazane strukturne značilnosti obravnavanih mest z ozirom na 
upravno in pravno prakso. V naslednjem koraku so na primeru izbranih personalnih 
povezav opisane in primerjalno analizirane komunikacijske oblike znotraj meščanstva 
ter javne in (privatno)gospodarske povezave med mesti. Pri tem je posebna pozor-
nost namenjena tudi političnim, verskim in socialnim vidikom življenjske situacije 
meščanov v izbranih mestih.

Zasnova, s katero so posamezne osebe kot akterji umeščeni v zgodovino, razkriva 
poleg vpogleda v njihovo socialno življenje tudi možne prihodnje delovne perspektive, 
usmerjene zlasti v reševanje vprašanja danosti trgovskih povezav, njihovega uvajanja, 
organizacije, vodenja in negovanja v mestnem prostoru. Skupino akterjev, ki so v med-
sebojnih socialnih povezavah, lahko označujemo tudi kot socialno mrežo – pojem, 
katerega spoznavno vrednost se vedno bolj upošteva tudi v zgodovinskih raziskavah.




